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Bilde vom Zentrum der Stadt Singapore in den Hafen hinaus
Die kleine Insel Singapore am südöstlichen Ende der Halbinsel von Britisch-Malakka liegt in vorzüglicher
geographischer Lage an einer der verkehrsreichsten Schiffahrtsstraßen der Welt und wurde, da sie den gesam-
ten Schiffsverkehr nach Ostasien beherrscht, zum Hauptstützpunkt der englischen Flotte in Asien ausgebaut.

V«e s»r /e port, depais /e centre de Singapowr. La petite i/e de Singapoar à /a pointe s«d-est de /»
pres<ja'î/e 5ritirc/?-Âfd/d^^a, est ndwiraWewent sitwée. £//e est /a porte de /'.dsie orienta/e et «n centre
de ra//ienzent de /a //otte ang/aise d'Asie.

Der Reisende, der, von Europa kommend, nach Asien unterwegs ist, und der viele aufeinander-
folgende Tage der ermüdenden Lichtflut des einförmigen Indischen Ozeans ausgesetzt war,
empfindet wohltuend die inselreiche, farbige Einfahrt von Singapore. Wer zum erstenmal die

Piers dieses gewaltigen Hafens betritt, erwartet Briten, Soldaten und Geschütze. Statt dessen über-
rasdit ihn eine scheinbar friedliche, fast rein chinesische Stadt. Rund um einen verhältnismäßig klei-
nen Block weißer Geschäftshäuser begegnen ihm meilenweit fast ausschließlich chinesische Inschriften,
chinesische Bevölkerung und lautlos dahinsausende Rikschas. Und doch hat er, ohne etwas davon
bemerken zu können, eine der stärksten Festungen der Welt betreten. Wo einst ungestört der Tiger
den Busch durchstreifte, steht heute eine neue Weltstadt; asphaltierte Autostraßen durchziehen die
Insel und führen zu den weitverstreuten Bungalows der Europäer. Dieses zweite Gibraltar bildet
gegen Osten den Schlüssel zum vorderindischen Reichtum Englands. Seit dem Jahre 1921 wurden
die kleinen Buchten nordöstlich der Stadt

____
unter unerhörtem Kostenaufwand mit Ver- -f.Sf ji * ff ; > S JÄSS
teidigungsanlagen für Land-, See- und Luft- Mill: ~ ^pf|| MSrl
Streitkräfte versehen. Kein Fremder kann sie *'f. ;

bemerken, denn sie liegen versteckt im jjgüis 1 ff - ilia? " J '¥«8 3Üki
Schutze der Inseln und Vorgebirge. Das WMi'f'ilipll-. ' •_ f s»ff> ' -
zweitgrößte Trockendock der Welt, auf das Stlv ' ''
die größten Schlachtschiffe gelegt werden itPi ^ à -
können, wurde vor einigen Jahren in drei P'i |K ^ f§
Teilen um Afrika herumgeschleppt, um in 'feflL '

1 -CJf
Singapore seinen Platz zu finden. Riesen- I V
hafte Tanks für Brenn- und Triebstoffe lie- | S
gen meilenweit unter der Erde vergraben. IL
Die auf der Insel wohnenden Engländer ff / g \V/*^ /wurden nun militärisch ausgerüstet und für K,
allfälligen Kriegsdienst vorbereitet. Obschon
Spannung und Nervosität unter der Bevölke-
rung zunehmen, sieht man auch heute nodi in V
Singapore kaum etwas von diesen Vorberei- Iff
tungen, es seien denn die immer häufiger
über der Stadt kreisenden schweren Bomber
vom Type Singapore.

Ein englischer Trick
- der Kolonialpolitik besteht darin, stets eine fremdrassige Polizei

PYIäUIA quer auren aie Staat aufzustellen. Bild: Singaporer Verkehrspolizisten — von den Chi-
wandern die zarten chinesischen Mädchen, von denen nesen gehaßte Britisch-Indier — tragen ein flügelartiges weißes
es in den Straßen Singapores wimmelt. Das pechsdiwar- Signal, das an ihrem Rücken angeschnallt ist, um ihre Stellung
ze Haar tragen sie halblang oder kurz geschnitten. schon von weitem erkennen zu lassen.

C'est en py/ar«a, #«e /es jeanes /î//es chinoises Un fr«c ang/ais de po/ifiç«e co/onia/e consiste à constituer »ne po-
font à travers /a vi//e. Lewrs noirs cZ»eve«sc sont /ice étrangère capaWe d'inspirer /e respect. .dinsi ce po/icier /»Wo«
demi-/o»gs o« coarfs. détesté par /es Chinois.



eg

Die Stadt der ungezählten Religionen
Heute zählt Singapore 550 000 Einwohner. Auf 70 000 Malaien kommen über 400 000 Chinesen; der Rest verteilt sich auf Inder, Araber und Angehörige der
verschiedensten Rassen und Religionen, so daß sich Singapore den Zunamen «the melting pot of the east» (der Schmelztiegel des Ostens) zugezogen hat. Die Zahl
der Europäer erreicht aber erst knapp 10 000. Bild: In einer Hauptstraße steht dieser Hindutempel mit den heiligen Kühen, den vielen Hindus aus Britisch-
Indien zur Erbauung errichtet.

La vi//e a«x nomLre«rer re/tgionr. Singapowr compte 550 000 LaLitantr: 70 000 A/a /air, 40 000 CLinoir, et /e rerte L/indo«r, ./IraLer et Lommer de racer et de re/igionr
diverrer. Le nombre der £«ropéenr ert de 70 000 à peine. Danr «ne r«e principa/e, «n temp/e Lindo« avec /er vacLer racréer.

itng«po«r,
G/Lr«/t«r c/c

/'Ortie«/
Lo«r /e vojage«r a//ant

d'£«rope en ylrie, /'arri-
vée à .Sï«gapo«r à traverr
/er «omLre«x t/otr ert «ne
/efe. Ce/«i <?«/ /ra«c/«f
po«r /a première /oir
/'apponfement d« port
r'attend à voir der ro/-
datr et der po/icierr. La
paix apparente de cette
vi//e cLinoire /'étonne.
5e«/er ^«e/^«er maironr
earopeenner de commerce
a« mi/ie« der inrcriptionr
c/nnoirer. Ler riLrcLar /z-
/ent ranr Lr»it. Poartant
c'ert ici «ne der p/«r im-
porfanter /ortererrer d«
monde. Ce recond Gi-
Lra/tar ert /a c/e/ der
ricLerrer ang/airer der /n-
der. Dep«ir 7927, mo^yen-
nant der rommer conri-
déraL/er, /er petiter Laier
ont été inrta//éer po«r /a
dé/enre nava/e, aérienne
et terrertre. TV«/ étranger
ne /er aperçoit, car e//er
ront cacLéer par /er t/er
et /er capr. Second d«
monde par rer dimen-
rionr,«n Närrin de rado«L
a été tranrporté en froir
piècer, i/ y a p/«rie«rr
annéer a«to«r de /M/ri-
<7«e po«r arriver à Sin-
gapo«r. Ler ,/lng/air La-
Li tant /'t/e ront é#«ipér
mi/itairement et en me-
r«re de rervir en car de

g«erre. Lien #«e /a ten-
rion et /a «ervorité a«g-
mentent parmi /a pop«-
/ation, on ne devine a«-
c«n préparati/, à part /er
grandr avionr de Lom-
Lardement ç«i r«rvo/ent
/a vi//e.

«Die große, neue und glückliche Welt*
Singapore besitzt drei große chinesische Vergnügungsparks, «the
great, new and happy world» genannt, in denen sich allabendlich
nach der Hitze des Tages Tausende von Chinesen tummeln.

«TLe great, new and Lappp wor/d.» C'ert ainri <?«e /er CLinoir nom-
ment /er froir grandr parcr d'aftractionr de Singapoar o« i/r vont
aprèr /a cLa/e«r d« jo«r.

Taxi-Mädchen
Als Hauptanziehungspunkt besitzen die chinesischen Vergnügungsparks je ein großes Tanzlokal mit «Taxi-
girls». Der Eintretende kann sich ein kleines Heftchen mit Tanzgutscheinen kaufen, das ihn berechtigt, eines
der vielen schlanken, sehr eleganten, jungen chinesischen Mädchen zum Tanze aufzufordern. Nach Beendigung
des Tanzes drückt man ihnen diskret einen der Scheine in die Hand.

7"axi-gir/r. t/ne der principa/er attraction* de cer parcr: /e dancing a«x taxi-gir/r. CLac«n pe«t acLeter «n car-
nef dont cLa#«e co«pon /«i donne /e droit d'inviter «ne der je«ner et é/éganter CLinoirer. ylprèr /a danre on
/e«r g/irre directement ce Lon danr /a main.
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Die Rikschas
Das Hauptverkehrs-
mittel in den Straßen
Singapores sind immer
noch die Rikschas.
Mit der Zeit werden
sie aussterben, denn
für zwei eingegangene
Lizenzen wird immer
nur noch eine neue Be-
willigung erteilt. Ein
Rikschakuli, der erst nach zehn Jahren Dienst an Tuberkulose stirbt, gilt schon für besonders
zäh. Bild: Vor einem chinesischen Medizinladen wartet ein Rikschakuli auf Kundschaft.

Le* Rihscha*. Le principa/ moyen de /ocomotion est encore a«jo«rd'h«i /a rihscha. £/»
coo/ie ne *«ccomha»t â /a t«herc«/o*e ^«'aprè* 70 année* de ton pénih/e fravai/ est «ne
exception, t/n coo/ie attend de /a c/ie»fè/e devant «ne ho«ti<?«e de médecine.

SS

Mister
Tiger-Balm

So nennt das Volk
einen unsinnig reichen
Chinesen, der mit auf-
dringlichster Reklame
einen ziemlich wert-
losen Balsam gegen
sämtliche Krankheiten
herstellt, von dem die
Einheimischen vermu-
ten, er enthalte Tiger-
fett. Die alte Kultur
seines Volkes ist dem
reichen Fabrikanten
verloren gegangen, und er ist einem geschmacklosen Protzentum verfallen. Aus Eitel-
keit erlaubt er einem jeden Fremden seinen Park, einstmals eine herrliche tropische
Landschaft, heute ersetzt durch Draht- und Blechbäume sowie Beton, zu «bewundern».

Afi*ter Tiger-Rah». C'e*t ai»*i <y«e /e pe«p/e nomme «n riche Chinois. Grace à «ne
immense réc/ame, Afister Tiger-Ra/m vend à se* compatriote*, «ne pommade *oi-di*anf
«niver*e//e g«'i/* croient contenir de /a graine de tigre. Ce pro/îte»r a perd« entière-
ment /'a»ti<y«e c«/f«re chinoise. // permet à to«* /e* étranger* de viiiter *on parc (a«tre-
/oi* «ne végétation /«x«ria»tej o« *e dre**ent de* arhre* en /er-h/a»c.

Kinder, immer mehr Kinder
will der Chinese haben. Nicht genug, daß er einen Haufen eigene be-
sitzt, hat der Mann soeben noch einen kleinen Knaben adoptiert und
trägt ihn stolz und strahlend heim.

De* en/ant*, to«jo«rr p/«* d'en/ant*. C'e*t ce ç«e dé*ire /e Chinoi*. // ne
/«i *»//ît pa* d'en avoir «ne hande à /a mai*on... cet homme vient d'adop-
ter «n petit garçon #«'i/ porte, rayonnant, *«r *on hra*.

China-Town
Der größte Teil der Stadt Singapore hat fast rein chinesischen Cha-
rakter. Hier lebt die große Masse dieses tüchtigsten der asiatischen
Völker. Es ist unglaublich, wie viele Chinesen in einem einzigen Hause
durcheinandergewürfelt wohnen; elende tuberkulöse Kulis, die mit
20 Cents im Tag ihr Leben fristen, heimlich reiche Händler, die am
Ende ihres Lebens unerwartet Millionen hinterlassen, vor allem aber
die geschicktesten und fleißigsten Handwerker Asiens. Typisch für den
Anblick einer solchen Straße sind die unzähligen an der Sonne trocknen-
den Pyjamas.

Chi»a-Toiem. La p/«j grande partie de Si»gapo«r a «» caractère chinoi*.
i/ne <?«antité incroyah/e de Chinois /oge dan* /a même maison; coo/ie*
fwherc«/e«x, vivant de 20 cent* par ;o«r, commerçant* de pa«vre appa-
rence /ai**ant de* mi//ion* à /e«r* héritier*, et /e* artisan* /e* p/«* hahi/e*
de /'rlsie. Ttend«* *«r de* hâtons, /e* pyjama* sèchent a« *o/«7.

N,

Banknoten fürs «Jenseits
Auf dem Chinesenfriedhof gibt es Bankiers, die mit Noten zu einem bestimmten Kurs handeln. Die klagende Witwe opfertihrem verstorbenen Gatten solche Geldscheine am Grabe. Die auf dem Grabhügel verbrannten Noten dienen den Seelen im
Jenseits zu ihrem Unterhalt.
Le* hi//ef* de ha»^«e de / a«-de/a. La ve«ve d'«» han^wier *acri/»e à so» mari g«e/^«e* hi//et* de han^«e. Ce* hi//ef* hr«/é* *«r /a
tomhe doivent *ervir â /'entretie« de /'âme d« dé/««î.
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Frayai/ m<zccottl«mé. Dey é/è-
yey cPéco/ey s«pértei<res onf
pro/îté </ey ydcttncey cPatclomwe

powr dit/er /ey payyawy, en petite
c/epwty /a mo&i/ty<ilio». £//ey
n'ont rechigné devant ctncttite
heyogtte et ont conyeryé ma/gré
/'ottyrage, tonne m/ne et gaieté.

Ungewohnte Tätigkeit
Schülerinnen der höheren Lehranstalten haben sich allenthalben in unserem Lande wäh-
rend der Herbstferien freiwillig der durch die Mobilisation in Bedrängnis geratenen

Bauernschaft zur Verfügung
gestellt. In der ihnen zugewie-
senen Arbeit durften sich die
hilfsbereiten Töchter, denen
das Studium der Bücher bis an-
hin einzig vertraute Tätigkeit
war, nicht allzu wählerisch zei-
gen. Gesundheit und frohe
Laune haben keinesfalls dabei
gelitten

A. Gonzenbach
früherer Schweizerkonsul und
während des spanischen Bürger-
krieges Geschäftsträger in Madrid,
wurde zum ersten Geschäftsträger
der neuerrichteten schweizeri-
sehen Gesandtschaft in Caracas
(Venezuela) ernannt.
ri. Go«2c«(>ac/;, ancien cons«/ de
Suisse et pendant /a guerre d'Lspa-
gne chargé d'.4/faires à Madrid,
vient d'être nommé premier char-
gé dM/faires de /a nouvelle amhas-
sade suisse à Caracas (Venezuela,).

f Minister Charles Lardy
ehemaliger schweizerischer Ge-
sandter in Tokio und Stockholm,
starb (4 Jahre alt in Bern.

Ministre Char/es Lardji, an'ien
ambassadeur suisse a Tokio et
Stockholm, décédé à Berne, a l'âge
de 64 ans.

Wahltag in der Armee
Dem höchsten Offizier in der Hauptstadt wie dem letzten Füsilier auf dem abgelegensten
Grenzposten war am vergangenen Sonntag Gelegenheit gegeben, sich an der Wahl der eid-
genössischen Räte zu beteiligen. Die Organisation der Abstimmung der mobilisierten Sol-
daten lag in den Händen von Oberst Markwalder. Bild: Ein mobiles Wahlbüro auf einem
Wachtposten. Zurechtgezimmerte Makkaronikisten ersetzen die Wahlurnen.
Le vote <t#jc ctrméey. /In gradé comme a« yimp/e yo/dat, a été donné /a poyyihi/ilé de prendre part,
dimanche, à /'é/ecltoti dey conyei//ery nationaux. Z/organi'yatton du yole dey yo/daty moht7i'yéy était

entre /ey mainy du co/otie/ Bfarfe-
toa/der. Photo; Puren« é/ectora/
amhn/tzitl dany an poyte de garde.
Dey caiyyey de macaroniy tiennent
/iea d'arney.

Das Wahlbüro einer Einheit
auf dem Wege zu den Wacht-
posten.

Pareaa é/ectora/ am&a/ant d'ane
anité, en roate poar /e poyte de
garde.

V >L lif îi2k;lri tv # S rjfc

sé'-s «

-

Weinernte 1939
Seit vierzig Jahren ist es das erstemal, daß an den Ufern des Genfersees der Wimmet vom Schneefall überrascht wurde.
Bild: Winzerleute von Lutry bei der Arbeit in den Reben, Samstag, den 28. Oktober.

Kendangey /939. Poar /a première /oiy depaiy 70 any, /ey rt'yey da /ac Léman yont coayertey de neige /ory dey yendangey. Samedi
/e 25 octobre. Kendangeary de Latry aa trayai/.

Nr. 44/ 1939 Seite 1342

t Ingenieur Fritz Largiadèr
ehemaliger Direktor der Straßen-
bahn der Stadt Zürich und Gene-
ralsekretär des Schweiz. Elektro-
tedin. Vereins und des Verbandes
Schweiz. Elektrizitätswerke, starb
76 Jahre alt. Im Militär bekleidete
er den Rang eines Obersten der
Infanterie.

Ingénieur Britz Largiadèr, ancien
directeur du service des tramwtryj
de lu ville de Zurich, secrétaire
général de la Société suisse élec-
trotechniyue et de l'Union suisse
des usines d'électricité, décédé à
l'âge de 76 ans.

f Pascal Boninsegni
während über 30 Jahren Dozent
für Volkswirtschaft an der Uni-
versität Lausanne, Senator von
Italien, starb 70jährig.
Pascal Boninsegni, pendant plus
de 30 ans pro/esseur en économie
politique â l'Université de Lau-
sanne et sénateur d'Italie, décédé
à l'âge de 70 ans.



Marschhalt mit
Wurst und Suppe

Ein Bild, das nicht aus
dem Hochgebirge und
nicht aus dem tiefsten
Winter stammt. Es sind
Grenzbesetzungs-Soldaten
bei einer Zwischenver-
pflegung in der schnee-
und sturmreichen letzten
Oktoberwoche 1939, ir-
gendwo im schweizeri-
sehen Mittelland.

Sowpe et sawe/sse pewdawt
/a />a/te. Cette p/>oto w'a
par été pwe daws /es

mowtagwes, wi a« m///ew
de /'Âzuer, ma/s daws /a
p/a/we, /ors des tempêtes
de we/ge, ew octobre
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